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qjccfôaufaabe beë Stant. fiebrerbereinë SBafeUanb 1926/27 :

®a8 S3afcl&ict irt 933ort itnb 93ilb (93ol£8f îtttbc ber engern Çetrnat).
@8 fotlcn ftiliftifrij wertbolle 93cg(citftoffe git ©cograpljie, ©efchidjtc unb

•Katurfunbe geliefert werben; and) ®eilarbciten finb geftnttet. 9ll!fülligc
Söfungen finb 6i8 31. ®cgember 1927 beut Stantonalborftanb eingureidjen.
®ic 9lrbciten rnüffen bon frember §anb ober mit Wafchinenfchvift gefetjriebcn
unb mit cittern Stennwort berfclfen feitt; fie biirfen Weber ben Sîatnen nod)
ben SBohnort be§ SSerfafferS tragen. Sine bcrfcîjloffene 93ei(agc, bie mit bettt»

felbctt Sennwort berfetjeit ift, l)at ben Stamen beë 93crfaffer§ gu tragen.
Stöbere 9(uëfitnft erteilt ©. Qeugin, Serrer,

s4îratteln bei 93afcl.

®aô Srenten.
3n Sififon, 9îicmenftatben, Wuotatat ttttb in neuerer ffeit fogar aud)

in Sclpogg tuirb ^auptfäditirt) bon folgern ttttb $lptern ein, meiner 9Jtitt=

maffung nacl), fclfr altc8 Sîarteitfpiel gepflegt unter betu Stamen ,,®rentcn".
SBotjer baë ©picl ftommt, war nidjt gu erfragen, bod) glaube id), baff ba§

genannte ©ebiet fo gientlirh ba8 gange ift, wo baë Spiel nodj unb gwar fetjr
leibenfchaftlich getrieben Wirb. Qd) bin fclbcr fein Startcnfpicler, aber bie

merfwürbigen 93cgeirhmittgcn fittb mir aufgefallen, ba bie Starten babei gang
aitberc 9öerte pabett ttub mir bie ^Benennungen felfr altertümlich fchiettett.

©efpielt wirb mit eittetn fogeuannten gangen Spiel. ©8 föttnen babei in ge»

raber 3nf|t 4, 6 unb ntctjr Spieler mitmachen, bie überej fifjen. gcbc§ ®euten

ift erlaubt unb Wirb eifrig benitpt, um feilte Partei git öerftänbigen unb bie

©egner gu täufdjen. ®a8 Spiel f)at bteÏÏcid)t bie titeifte Slpnlifpfeit mit beut

otncrifattifchcit Rödern. SJtan pat e8 barattf abgefeljen, bie ©egner möglirpft
hineinguleimen. SBic gefagt pabeu bie Starten gattg anbere 9Serte unb werben

bagtt nur brei Starten aufgettomutcit unb beffere ttachgcnotttmcn. „93rut" bc»

beutet g. 93. Stönig ttub Ober nicht ber gleichen garbc. „93rut uttb fäfjli" ober

,,C£C)ltïel)l" fittb Stönig uttb Dber gleicher g-arbe. ,,©fpa" fittb gwei gleiche

Starten, g. 93. gWei 9(f) ,,©fpa Sii". „©rofifchl" ftnb Stönig unb 91jj ber

glcid)ett g-arbe. „giüff" gleid) ein 91 f), ein Unter ober ein 9leutt bon ber

gleichen g-arbe. „®attg" fittb ein Steint unb ein fanner nicht ber gleichen
g-arbe. „Sütang" bc8gleicheu Stfj uttb Stönig. „föürgcl" gleich ein Sieutt unb

fanner ober Unter unb Dber bcr gleichen g-arbe. ®agu fotnmen noch 93c»

geichttungcn wie 9Sicrtel ujw. ®rop bielem Sufchaucit faut ich nicht bagtt,
bie Spielregeln gtt erlernen, ba ba8 Spiel gattg fttiffig ift unb lange Qeit

braucht bi8 eS einer lo§ Ijat.
Sififon. 91. S d) at lev »®o natter.

Qu beit QSBeibnadjtëgebrâudjen in 91rl.
Qtn StorrcfpoubengBIatte, §eft 11/12,1925, befpricljt §err $fr. g. 93tIi (1er,

9(ltborf, 3Beihunrht8brftucl)e unb SB c it) na dj t§ g a it ben inUriunb
führt auch ba8 „Sternfingctt" bcr <£h01:nliftcn bon 9lltborf an uttb auf Seite 87

ben „Silbeftergefaitg". 93eibe 93rftuchc h^bc id) itt meinem 93ud)c: „©efdjicht-
ltd)eë, Sagen unb Ucgeubcn ati8 Uri", 3. 9tufl., 1920, 9lnhang 93rcittdje er=

wäl)"t unb id) htittc gern bett ipinweiS barattf ittt Storrefpoubengblatte ge»

fehett. — ®a§ Sicujahrfiugctt £)at nicht bi8 itt bie 90er Qaljre gebauert, Wie
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Preisaufgabe des Kant. Lehrervereins Baselland 192K27:
Das Baselbiet in Wort und Bild (Volkskunde der engern Heimat),

Es sollen stilistisch wertvolle Beglcitstosfe zn Geographie, Geschichte und
Naturkunde geliefert werden; auch Teilarbeite» sind gestattet. Allfällige
Läsungen sind bis 31. Dezember 1927 dem Kantonalvorstand einzureichen.
Die Arbeiten müssen von fremder Hand oder mit Maschinenschrift geschrieben

und mit einem Kennwort versehen sein; sie dürfen weder den Namen noch
den Wohnort des Verfassers tragen. Eine verschlossene Beilage, die mit
demselben Kennwort versehen ist, hat den Namen des Verfassers zu tragen.

Nähere Auskunft erteilt E, Zeugin, Lehrer,
Prattcln bei Basel.

Das Trenten.

In Sisikon, Ricmenstnlden, Mnotntal und in neuerer Zeit sogar auch

in Schwhz wird hauptsächlich von Holzern und Älplern ein, meiner
Mutmaßung nach, sehr altes Kartenspiel gepflegt unter dem Namen „Trenten",
Woher das Spiel stammt, war nicht zu erfragen, doch glaube ich, daß das

genannte Gebiet so ziemlich das ganze ist, wo das Spiel noch und zwar sehr

leidenschaftlich getrieben wird. Ich bin selber kein Kartenspieler, aber die

merkwürdigen Bezeichnungen sind mir aufgefallen, da die Karten dabei ganz
andere Werte haben und mir die Benennungen sehr altertümlich schienen.

Gespielt wird mit einem sogenannten ganzen Spiel, Es können dabei in
gerader Zahl 4, t! und mehr Spieler mitmachen, die überex sitzen. Jedes Deuten
ist erlaubt und wird eifrig bcnützt, um seine Partei zu verständigen und die

Gegner zu täuschen. Das Spiel hat vielleicht die meiste Ähnlichkeit mit dem

amerikanischen Pockcrn, Man hat es darauf abgesehen, die Gegner möglichst
hineinzuleimcn. Wie gesagt haben die Karten ganz andere Werte und werden

dazu nur drei Karten aufgenommen und bessere uachgenommcn, „Brüt"
bedeutet z, B, König und Ober nicht der gleichen Farbe, „Brüt und Ehli" oder

„Chlikehl" sind König und Ober gleicher Farbe, „Gspa" sind zwei gleiche

Karten, z, B, zwei Aß — „Gspa Sü", „Großkehl" sind König und Aß der

gleichen Farbe, „Flüß" gleich ein Aß, ein Unter oder ein Neun von der

gleichen Farbe. „Tanz" sind ein Neun und ein Panner nicht der gleichen

Farbe, „Sütnnz" desgleichen Aß und König, „Hürgel" gleich ein Neun und

Pnnner oder tinter und Ober der gleichen Farbe, Dazu kommen noch

Bezeichnungen wie Viertel usw. Trotz vielem Zuschauen kam ich nicht dazu,
die Spielregeln zu erlernen, da das Spiel ganz kniffig ist und lauge Zeit
braucht bis es einer los hat,

Sisikon, A, Schal ler-Donaucr,

gu den Weihnachtsgebräuchen in Ari.
Im Korrcspondenzblatte, Heft 11/12, 1925, bespricht Herr Pfr. I, Müller,

Altdorf, Weihnachtsbrttuche und W e ih na ch ts g l a u ben intlri und

führt auch das „Sternsingen" der Choralisten von Altdvrs an und auf Seite 87

den „Silvestergesang", Beide Bräuche habe ich in meinem Buche: „Geschieht-

liches, Sagen und Legenden aus Uri", 3, Aufl., 1929, Anhang Bräuche
erwähnt und ich hätte gern den Hinweis darauf im Korrespondenzblatte
gesehen, — Das Ncujahrsiugeu hat nicht bis in die 90er Jahre gedauert, wie


	Das Trenten

